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Deutschland.

Saarbrücken, 15. Nov. Seit einiger Zeit werden aus dem
Ruhrgebiet die dort entlassenen Micum-Arbeiter und -Beamten
in größerer Anzahl ins Saargebiet verbracht, wo sie die bereits
herrschende Wohnungs - und Arbeitsnot noch verstärken, ganz
besonders dadurch, daß sie bei der Wohnungsbeschaffung be¬
vorzugt werden. Die Stadtverordnetenversammlung von Neun¬
kirchen nahm gestern zu diesem Vorgehen der Bergverwaltung
eine Entschließung an, worin die Regierungskommission aui-
gefordert wird, mit allen Mitteln den wetteren Zuzug von
früher in der Micum tätigen Personen zu verhindern. Müs
die Regierungskommission versagt, sollen Schritte beim Völker¬
bund unternommen werden.

Köln, 15. Nov. Die Staatsanwaltschaft hat gegen das
dortige sozialdemokratische Blatt , die „Rheinische Zeitung ", ein
Strafverfahren eingeleitet, weil es den Reichsaußenminister
Dr . Stresemann als charakterlos bezeichnet hat. Die Sozial¬
demokraten scheinen die Absicht zu haben, daraus eine Haupt-
und Staatsaktion zu machen. Jedenfalls deutet der „Vor¬
wärts " an , daß der Prozeß „für die politische Tätigkeit des
wandlungsfähigen Herrn Stresemann allerlei Interessantes"
bringen werde.»

Leipzig, 15. Nov. Wie die „Leipziger Neuesten Mchrichten"
ans Dresden erfahren , wird sich die sozialdemokratische Land¬
tagsfraktion nach dem Wiederzusammentritt des Landtags in
zwei Fraktionen spalten, von denen jede den Namen „Sozial¬
demokratischeFraktion " für sich beansprucht. Der Aufforde¬
rung auf Niederlegung ihrer Landtagsmandate werden die 23
Abgeordneten der gemäßigten Gruppe nicht Nachkommen, eben¬
so werden sie gegen die geplanten Beschlüsse auf Ausschluß aus
der Partei Einspruch beim Reichsparteivorstand erheben.

Berl n, 15. Nov. Wie die Blätter erfahren, werden nach
einer Mitteilung der Besatzungsbehörde an die Zivilverwal¬
tung in Bonn am 17. und 18. November die Gebiete geräumt,
die vor dem 11. Januar 1923 nicht besetzt waren . Es handelt
sich dabei vor allem um die Städte Honnef und Königswintcr,
sowie einen Teil der Bürgermeistereien Rupprechterroth und
Much

Berlin , 15. Nov. Der Reparationsagent Parker Gilbert
teilte dem Reichsfinanzminister mit, daß Rückvergütungen für
die 26prozent:ge Reparationsabgabe nur aus der Reparations¬
kasse geleistet werden können. — Nach dem Ausweis der Neichs-
hauptkasse betragen für die Zeit vom 1-—10. Nov. die Ein¬
zahlungen (in Millionen Reichsmark) 117,5, die Auszahlungen
82,7, sodaß sich ein Ueberschnß von 34,8 ergibt und sich der Ge¬
samtüberschuß dadurch für das laufende Finanzjahr vom 1. 4.
bis 10. 11. auf 205,4 erhöht. Der Stand der Reichsmarkschuld
aus der Begebung von Reichsmarkwechseln hat sich vom 31. 10.
um 15 auf 85 am 10. 11. erhöht.

Wichtiges zur Aufwertnngsfrage.
Stuttgart , 14. Nov. Zur Aufwertungsfragehat das Justiz¬

ministerium neuerdings die Vormundschaftsgerichte in einer
Verfügung auf folgendes hingewiesen: Nach der dritten Steuer¬
notverordnung unterliegen Forderungen aus Auseinander¬
setzung, die nicht durch Hypothek gesichert ist, der Aufwertung
nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen — ohne Befristung ihrer
Geltendmachung; im Streitfall entscheiden die ordentlichen Ge-

. richte. Bei hypothekarisch gesicherten Forderungen dieser Art
(entsprechendes gilt für Unterhaltsregelungen und Kaufgeldfor¬
derungen aus Grundstücksverkäufen nach dem 31. Dezember
1918) macht die erste Verordnung zur Durchführung des Art . 1
der dritten Steuernotverordnung vom 1. Mai 1924 in K 7
Abs. 5 die Aufwertung nach allgemeinen Vorschriften über den
Normalsatz von 15 Prozent hinaus davon abhängig , daß sie
vor dem 1. Januar 1925 bei der Aufwertungsstelle beantragt
ist. Um bei den vormundschaftsgerichtlicherAufsicht unterlie¬
genden Vermögen Verluste durch Versäumung dieser Frist nach
Möglichkeit zu verhindern, wird den Vormundschaftsgerichten,
wenn sie auch gesetzlich hiezu nicht verpflichtet sind, empfohlen,
in den geeigneten Fällen die Einzelvormünder und elterlichen
Vermögensverwalter auf den bei Versäumnis dieser Frist dro¬
henden Verlust des Anspruchs auf höhere Aufwertung einer sol¬
chen zum Vermögen des Minderjährigen gehörigen Forderung
hinzuweisen. Dabei wird es in den Fällen der elterlichen Ver¬
mögensverwaltung für die bloße Herbeiführung des Antrags
bei der Anfwertungsstelle in der Regel zunächst der Bestellung
eines Pflegers nicht bedürfen, diese vielmehr nur da notwendig
werden, wo alsbald de endgültige Durchführung dieses An¬
spruchs ins Auge gefaßt ist. — Dieser Hinweis ist auch für die
Allgemeinheit von Bedeutung , insofern bei hypothekarischge¬
sicherten Forderungen aus Unterbaltsbeziehung , aus Ausein¬
andersetzungenunter Miterben , geschiedenen Ehegarten und mit
Pflichtteilsberechtigten sowie aus Grundstücksverkäufennach dem
31. Dezember 1918 eine Erhöhung der Aufwertung hinsichtlich
der persönlichen Forderung über den Normalsatz von 15 Proz.
hinaus davon abhängt , daß der Antrag hierauf vor dem 1. Jan.
1925 bei der Aufwertungsstelle eingereicht wird. Ob die Reichs¬
regierung eine Verlängerung dieser Ausschlußfrist anordnen
wird, ist noch nicht sicher.

Der Wahlaufruf der Deutschen Volkspartei.
In dem in Dortmund beschlossenen Wahlaufruf der Deut¬

schen Volkspartei heißt es : „Befreiung des Vaterlandes von
moralischen und materiellen Fesseln ist unser Ziel, Widerstand
gegen den Rechtsbruch, Verständigung mit dem Gegner auf dem
Fuße der Gleichberechtigung, Uebernahme von Lasten nur gegen
Sicherung von Freiheit, Ehre und Leben als Kulturvolk und
die Wiedereinführung Deutschlands als Faktor in die Welt-
Politik und die Weltwirtschaft sind Meilensteine unseres Weges.
Auf diesem Wege werden wir auch unseren unverjährbaren An¬
spruch auf koloniale Betätigung zu erkämpfen wissen. Erfolg¬
reiche Außenpolitik setzt im Innern die Wiederherstellung des
Rechts und der Staatsautorität , sowie die Wiedergesundung

der Wirtschaft voraus . Die Wunden, die der Krieg, die Revo¬
lution und die Inflation schlugen, werden sich erst dann wieder
schließen, wenn die unglücklichen Scharen von Enrrechteten und
Geschädigten und Kriegsbeschädigten unter Anspannung der
äußersten Kräfte des ganzen Volkes wieder aufgerichtet sind.
Für eine gerechte Aufwertung werden wir wie bisher kämpfen.
In der Sorge für die Auslands - und die Grenzdeutschen, so¬
wie die Verdrängten und Vertriebenen werden wir nicht Nach¬
lassen. Auf der Grundlage des notwendigen Schutzes sind die
Handelsvertragsverhandlungen zu fördern, die uns den Wieder¬
eintritt in die Weltwirtschaft sichern und unserer Aussuhr-
industrie die notwendige Entfaltung gewährleisten. Wir müssen
fest in dem nationalen Boden wurzeln. Staat , Wirtschaft und
Erziehung mit liberalem Geist erfüllen und in sozialem Gefühl
durch einen Ausgleich der Gegensätze eine deutsche Volksgemein¬
schaft erstreben. Die Grundlagen , die wir legten, werden wie¬
der zerstört, das Ziel der Befreiung rückt erneut in unerreich¬
bare Ferne, wenn Radikalismus und Sozialismus zur Herr¬
schaft kommen. Ein Linksblock würde das Rad der Entwicklung
nocheinmal zurückdrehen und das Volk von neuem in Klassen-
kämpfe stürzen. Die Deutsche Volkspartei stellt sich diesen! Trei¬
ben entschlossen in den Weg und wird mit allen Mitteln für
eine gradlinige Fortführung ihrer Aufbau- und Gesundungs-
Politik kämpfen."
Stresemann gegen die Jllustonspolitikder Linken«nd Rechten.

Dortmund, 14. Nov. Auf dem Parteitag der Deutschen
Volkspartei wies Reichsaußenminister Dr . Stresemann , von der
Versammlung stürmisch begrüßt, darauf hin, daß im Wahlauf¬
ruf der Satz enthalten sei, daß unser Schicksal durch die Außen¬
politik bestimmt werde. Er habe am Donnerstag vor dem
Reichszentralausschuß die Richtlinien seiner Außenpolitik dar¬
gelegt. „Seit August v. I .", so erklärte der Minister , „stehe ich
an Verantwortlicher Stelle für die deutsche Außenpolitik. Sie
war verbunden mit der Ruhrsrage , mit dem Ruhrkampf und
führte nach London. Dr . Schacht habe von einer „demokratischen
Außenpolitik" gesprochen. (Heiterkeit.) Man kann aber den
Sinn einer außenpolitischen Stellungnahme nicht in parteipoli¬
tische Fesseln schlagen. Ich muß es ablehnen, von demokratischer
oder konservativer Außenpolitik zu sprechen. Dafür hat mir
Herr Erkelenz bescheinigt, daß es mir am „politischen Finger¬
spitzengefühl" fehle. (Große Heiterkeit.) Hier spielt ein Ge¬
dankengang mit, dem wir oft begegnen. Man glaubt, moralische
Eroberungen damit zu machen, daß man von der deutschen. Po¬
litik als von einer demokratischen Politik spricht, weil man
glaubt, daß die westlichen Demokratien darin eine Anerken¬
nung ihrer eigenen Grundsätze sehen. Die Erfahrungen spre¬
chen nicht für diese Annahme. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß mächtige Kräfte am Werke sind, die den Sinn dieser Reichs¬
tagswahlen darin sehen, einen deutschen Linksblock zu schaffen.
(Hört , hört !) Sie erwarten davon außenpolitische Vorteile.
Die Erfahrungen sprechen aber dagegen. Wir haben beinahe
die Grundsätze der westlichen Demokratien für Deutschland
übernommen. Den Frieden von Versailles hat das nicht ver¬
hindert . Wir haben eine Regierung des Linksblocks unter
Wirth gehabt. Da kam die Entscheidung über Oberschlesien und
Kattowitz fiel an Polen . Die damalige innervolitische Links¬
regierung hat also keinen positiven Wert für Deutschland gehabt.
(Große Zustimmung.) Auch wird behauptet, wenn wir uns
nach links wenden, dann würde die Atmosphäre geschaffen, aus
der die außenpolitischen Erfolge erwachsen würden. Herr Koch
hat darauf hingewiesen, daß ich selbst einmal gesagt habe, wir
müßten Männer an der Spitze der Regierung haben, die einen
Fonds von Vertrauen im Auslande besitzen. Gewiß, ich halte
Herrn Hitler n cht gerade für sehr empfehlenswert als Staats¬
minister (Heiterkeit), aber die Außenpolitik darf nicht in das
Prokrustesbett der Parteipolitik hineingedrängt werden. Wir
brauchen eine außenpolitische Einstellung, die sich der Begrenzt¬
heit ihrer Machtmittel bewußt ist, die wieder Frieden nicht bloß
durch Schaffung der Atmosphäre herbeizuschaffen sucht, son¬
dern die den Begriff der Verständigung als gegenseitiges Ent¬
gegenkommen in zähem Ringen auffaßt Bei den Deutschvölki-
schen brauche ich mich Wohl nicht lange aufzuhalten ; ich glaube,
die Wählerschaft wird sich bei ihnen auch nicht lange aufhalten.
(Heiterkeit.) Sie treibt Kraftmeiertum , aber keine politische
Idee . Ankämpfen müssen wir aber dagegen, daß man auch im
deutschnationalen Lager nur schwer dazu kommt, die Wirklichkeit
so zu sehen, wie sie ist. Man darf sich nicht eine Macht vor¬
träumen , die man nicht mehr besitzt. Mit der Tatsache der
Machtlosigkeit muß endlich auch das Volk rechnen, damit es
im gegebenen Moment auch hinter seine Staatsmänner tritt
und nicht durch Illusionen die Politik unmöglich macht, die sie
führen müssen. (Sehr richtig ) Unsere nationale Politik trennt
sich aber auch von der Politik der Linken. Diese glaubt , durch
Erfüllung und Politisches Muadbalten zur Veiständignng zu
kommen. Dieser Gedanke führt auch zur Illusion , mit der viele
Deutsche dem „Frieden der Gerechtigkeit" entgegengesehen haben.
Dr . Wirth hat kürzlich gesagt, die Deutsche Volkspartei solle
doch etwas vorsichtiger sein in der Adoptierung der Gedanken¬
gänge anderer Parteien , und er hat die heutige Außenpolitik
angesehen als die vollkommene Fortführung der Grundsätze, die
früher auf diesem Gebiete ihn und seine Partei geleitet hätten.
Diese Behauptung ist ebenso abwegig wie die andere, daß die
Deutsche Volkspartei in ihrer außenpolitischen Einstellung wirk¬
lich etwas geändert habe in Bezug auf die Anerkennung dessen,
was man Reparationspflicht nennt, was ich aber „Kriegsent¬
schädigung" nennen möchte. Wir verwahren uns gegen die
moralische Kriegsschuld Deutschlands, wir anerkennen aber die
Folgen des verlorenen Krieges, die man, wie ich es schon öfters
gesagt habe, nicht wegdisputieren kann. Wir stehen vor der
wichtigen Entscheidung über den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund. Es können zwar sehr gewichtige Gründe gegen
den Völkerbund vorgebracht werden. Wir kommen aber nicht
vorbei an den Stimmen der deutschen Minderheiten im Aus-

land. Die Frage der deutschen Minderheiten ist eine deutsche
Frage . Nachdem man uns zum Eintritt in den Völkerbund
eingeladen hat, sind wir dazu bereit, wenn wir die Sicherheit
haben, daß wir als gleichberechtigte Großmacht eintreten. Selbst¬
verständlich können wir auch keine Verpflichtungen übernehmen,
die nicht mit der militärischen Machtlosigkeit Deutschlands ver¬
einbar sind. Wir werden auch keine Erklärung abgeben, die
eine moralische Belastung bedeutet. Wir fordern das Recht
kolonialer Betätigung in der Welt. (Beifall .) Wir können wohl
mit den Waffen unterliegen, aber wir haben die Berechtigung,
den Kopf so hoch zu tragen , wie irgend ein anderes Volk in der
Welt. (Stürmischer, langanhaltender Beifall .) Mit großer Ge¬
nugtuung kann man die Worte akzeptieren, die Baldwin über
unseren Eintritt in den Völkerbund gesprochen hat. Der Mi¬
nister wendet sich dann der Innenpolitik zu und erklärt : „Un¬
sere Haltung über die Hinzuziehung der Deutschnationalen war
von rein staatspolitischer Erwägung eingegeben. Wenn die
Republik grundsätzlichdie Mitarbeit der Deutschnationalen zu¬
rückweist, dann begeht sie denselben historischen Fehler, den das
alte Deutschland begangen hat, als es die Sozialdemokratie nicht
heranzog. Wenn man sagt, „die deutsche Republik sei bedroht,
so ist sie psychologisch, d. h. am Geiste bedroht von denen, die sie
zur Parteisache machen. Im weiteren Verlauf seiner Rede kam
Stresemann auf die Auflösung des Reichstags und die Folgen
zu sprechen, die sich ans einer Ablehnung der Dawesgesetze er¬
geben hätten . Die Auflösung des Reichstages wäre, partei¬
politisch gesprochen, das glänzendste Geschäft gewesen, das wir
damals beim Dawesgutachten Härten machen können, aber die
Partei hatte nicht zu handeln nach der Frage der Mandatserrin¬
gung, sondern danach, wie Deutschland am besten dabei fahren
könne. Hätten wir eine Politik betrieben, die zur Ablehnung
des Dawesgutachtens geführt hätte, so wäre unsere Unterschrift
in London nicht anerkannt worden. Eine maßlose Arbeits¬
losigkeit wäre entstanden, eine Zurückhaltung des ganzen inter¬
nationalen Kapitals . Wir säßen nicht im erlösten Dortmund,
hätten wir eine solche Politik gemacht. Nach der mit stürmi¬
schen Beifallskundgebungen aufgenommenen Rede wurde ein¬
stimmig beschlossen, von einer Diskussion abzusehen. Die Ver.
sammlung erhob sich und sang das Deutschlandlied. Darauf
wurde der Wahlaufruf einstimmig angenommen, ebenso eine
Entschließung in der Aufwertungsfrage . Das Schlußwort hielt
Abg. Campe, der feststellte, daß die ganze Partei einig und ge-
schlossen sei. Das sei der beste Ausklang dieses bedeutungsvollen
Parteitages . Damit war der Parteitag um 2 Uhr zu Ende.

Ein politisches Bekenntnis Gerhart Hauptmanns.
Der Bürgermeister von Dessau, Hesse, hat Gerhart Haupt¬

mann, der gegenwärtig in Lugano weilt, eingeladen, im Flug¬
zeug nach Dessau zu kommen, um dort auf einem vaterlän.
dischen Abend der Deutschen demokratischen Partei zu sprechen.
In einem Schreiben an den Bürgermeister bedauert Gerhart
Hauptmann , der Einladung nicht Folge leisten zu können und
bittet, statt seiner Person einige Zeilen entgegenzunehmen.
Hanptmann erklärt, er stehe dort, wo die Wartburgjugend,
wo Fritz Reuter und wo mit seinen letzten Gedanken Bismarck
gestanden habe. Er stehe unter denen, die belehrbar seien und
die aus den überaus grauenvollen Kriegsereignissen eine Lehre
gezogen hätten. Unter denen, kkie, je eher je lieber, den großen
Jammer erneuern wollen oder unter denen, die ihn vergessen
haben, stehe er nicht. Freilich habe er auch mit denen nichts
gemein, die in alle Ewigkeit den Buckel geduldig Hinhalten wol¬
len. Hauptmann wendet sich dann gegen die Putschereien der
Heißsporne. Ein Genesender brauche Schonung und Ruhe
und er sei gewiß, daß unser Volk und unser Land augen¬
blicklich ein Genesender sei. Hauptmann schließt mit dem Hin¬
weis auf das, worin die meisten Deutschen einig seien: die
Liebe zu Volk und Vaterland.

Generalagent «nb Exportabgabe.
Der Generalagent für Entschädigungszahlungen, S . P.

Gilbert , hat an den Reichsfinanzminister Dr . Luther folgendes
Schreiben gerichtet. In Üebereinstimmnng mit den Bestim¬
mungen des Sachverständigenplanes, die festsetzen, daß die Ver¬
wendung und die Ablehnung von Geldern für Rechnung der
Jahresrate von dem Generalagenten und dem Transferkomitee
kontrolliert und geregelt werden sollen, habe ich die Ehre , Sie
davon in Kenntnis zu setzen, daß der Generalagent der deut¬
schen Regierung keine Beträge ans die Jahresleistung gutschrei-
ben wird, die sie Exporteuren als Gegenleistung °ür Abzüge
von Warenrechnungen ans Grund eines Recovery Act am
1. Dez. 1924 oder später bezahlt. Alle Beträge , die für den
vorstehenden Zweck in Anspruch genommen werden, werden
nur von dem Generalagenten bezahlt werden, wenn und soweit
das Transferkomitee ihn dazu ermächtigt. Das Transserkomitee
hat in seiner Sitzung vom 31. Oktober 1924 den Generalagenten
ermächtigt, Zahlungen gemäß der Reparation Recovery Act
bis auf weitere Entscheidung des Komitees zu leisten.

Ausland.
Wien, 15. Nov. Die Generaldirektion der Bundesbahnen

teilt mit, daß sie vom 1. Januar ab die Eisenbahntarise je nach
der Entfernung um 25 bis 40 Prozent erhöhen wird. Damit
sind die Friedenspreise nicht nur valorisiert, sondern über¬
boten. Die Erhöhung ist notwendig geworden infolge der letz¬
ten Gehaltsbewilligungen an die Eisenbahnangestellten.

Paris , 15. Nov. Die französische Regierung hat im inneren
französischen Dienst das Porto für Drucksachen- und Rohpost,
briefe sowie die Einschreibgebühren für Wertsachen und das
Porto für Pakete wesentlich erhöht, um eine Mehreinnahine
von 36 Millionen Francs jährlich zu erzielen. — Der sattsam
bekannte General de Metz und General de Vigne, die in Speyer
und Mainz ihres Amtes walteten, werden demnächst abberufen
werden. Die beiden genannten Kreise werden nicht mehr durch
Generäle, sodern durch Zivilpersonen verwaltet werden, und
kwar durch die beiden Beamten der



lxzw. Bastlani . Die beiden Generäle werden dem Kriegs¬
ministerium zur Dienstleistung überwiesen werden. — Mille¬
rand richtete erneut scharfe Vorstöße gegen Herriot und teilte
Geheimdokumente über die bolschewistische Bewegung in der
Armee mit. — Die englische Regierung hat dem französischen
Geschäftsträger mitgeteilt, daß sie die 26prozentige Repara¬
tionsabgabe nach wie vor als rechtmäßig ansehe

So « Sebastian, 15. Nov. Die Polizei hat gestern abend
vier Personen festgenommen. Dieser Verhaftung käme eine
große Bedeutung zu. Der ehemalige republikanischeWgeord-
nete Marcellino Domingo, der anfangs dieser Woche verhaftet
wurde, ist wieder freigelassen worden.

Verordnungender Rheinlandkommisfion.
Paris , 15. Nov. Die Rheinlandkommission hielt heute

unter dem Vorsitz des Oberkommissars Tirard eine Sitzung ab
und veröffentlichte danach eine Verordnung , die sich aus die
Auflösung der französisch-belgischen Eisenbahnregie und die
Uebergabe der von dieser verwalteten Eisenbahner an die neue
Reichsbahngesellschaft bezieht. Gleichzeitig wurde eine Verord¬
nung wegen der Liquidation der Eisenbahnregie und wegen
Erledigung der Prozesse, die zwischen der Regie und Privat¬
leuten schweben, erlassen, ferner eine Verordnung wegen der
Einlösung der von der Eisenbahnregie ausgegebenen Bons.
Es wurde weiter eine Verordnung wegen der Militärkontroüe
auf Len Eisenbahnstrecken erlassen, die der neuen durch das
Londoner Protokoll geschaffenen Situation Rechnung trägt.
Im allgemeinen wird die Militärkontrolle für die Eisenbahn-
streckcn wiederum so gehandhabt werden wie vor der Ruhr¬
besetzung.

Eine Abschiedsfeier für Dr. Eckener.
Newyork, 15. Nov. Noch einmal versammelten sich am

Donnerstag die Deutschamerikaner Newyorks zu einer großen
Huldigungsfeier für die Zeppelinhelden nach einem großen
Festessen der vereinigten deutschen Gesellschaften Newyorks im
Astorhotel zu Ehren der Offiziere und Mannschaft des
L. Z. 126 anläßlich der Abreise Dr . Eckeners. An dem Esten
nahmen Bürgermeister Hhnan und Frank Behan vom staat¬
lichen Versicherungsdepartement als Vertreter des Gouver¬
neurs Smith teil. Die Reden Hhnans und Behaus beweisen,
daß die spontane Begeisterung und aufrichtige Bewunderung,
welche die Zeppelinfahrt in allen BevölkerungsschichtenAmeri¬
kas erweckt habe, noch anhalte und daß die früheren herzlichen
deutschamerikanischen Beziehungen wiederhergestellt sind. Der
Flug vollbrachte aber, wie die deutsch-amerikanischen Redner
betonten, eine weitere wichtige Tat , nämlich die Neuerweckung
völkischen Bewußtseins und größere Einigkeit als je zuvor
unter den Deutschamerikanern. Hhnan erklärte, er begrüße die
Gelegenheit, den Zeppelinhelden nochmals Persönlich und offi¬
ziell die Bewunderung der Newhorker Bevölkerung auszuspre¬
chen. Die Mißverständnisse der letzten Jahre seien vergessen.
Hhnan erklärte, er persönlich hätte stets gefühlt, daß, wenn
ein gewisses europäisches Land frei und offen seine Haltung im
Falle eines Krieges angekündigt hätte, der Krieg in Europa nie
ausgebrochen wäre. Er bezeichnete den Flug als phänomenal
und wunderbar und Pries die vielen Tugenden der Deutsch-
maerikaner, die zu den besten des Landes zählten. Seine Ver¬
waltung werde stets für die Deutschen ein warmes Herz haben.
Hhnan beauftragte Dr . Eckener, die Botschaft mitzunehmen,
daß die Herzen des Bürgermeisters und der Bevölkerung von
Newyork warm für das deutsche Volk schlagen. Dr . William
Popcke betonte, den früheren Verleumdungen und Gehässig¬
keiten zum Trotz habe die Fahrt des wunderbaren Schiffes den
deutschen Namen wieder zu Ehren gebracht. Viktor Ridder,
der Mitherausgeber der „Staatszeitung ", betonte, daß der
Flug die deutschamerikanische Freundschaft wieder befestige.

Gegen die Versenkung amerikanischer Kriegsschiffe.
Washington, 14. Nov. Heute begann von dem Bundes¬

gericht die Verhandlung über einen eigenartigen Antrag des
als Marinesachverständigen bekannten Schriftstellers Shcarer.
Shearer hatte nämlich gegen die Regierung der Vereinigten
Staaten d̂ n Erlaß einer einstweiligen Verfügung beantragt,
durch die das Gericht die für Samstag , den 15. November, ge¬
plante Versenkung des Großkampfschiffes „Washington " ver¬
bieten sollte. Die Regierung hat die Versenkung angeordnet
auf Grund des Washingtoner Abkommens. Shearer , der seine
Aktiv - Legitimation mit seiner Eigenschaft als Bürger und
Steuerzahler begründet, hat zur Begründung seines Antrags
ausgeführt , daß durch die Versenkung des großen, modernen
Kampfschiffes für Amerika ein nicht wieder gut zu machender
Verlust entstehen würde. Amerika sei nämlich die einzige Macht,
die bisher den Washingtoner Bedingungen nachgekommensei.
Da Frankreich den Vertrag bisher nicht ratifiziert hat und da
die Bestimmungen über Giftgase, Unterseeboote, sowie diejeni¬
gen über die Integrität Chinas nicht effektiv in Kraft getreten
sind, müsse Amerika den Vertrag als nicht rechtskräftig betrach¬
ten. Außerdem besitze England 528(WO Tonnen Kriegsschiffe,
was eine erhebliche Ucberschreitung der zugestandenenTonnage
darstelle. Ehe nicht Frankreich das Abkommen ratifiziere und
ehe nicht die brennende Frage der Festlegung des Erhöhungs¬
winkels der Schiffsgeschützezwischen England und Amerika
geregelt sei, dürfe Amerika nicht an dre Versenkung von Schif¬
fen Herangehen. In der Verhandlung bat der Staatssekretär
der Marine , Wilbur , das Gericht, dem Antrag nicht stattzu¬
geben. Der Antragsteller habe kein Recht, gegen eine Regie¬
rungsmaßnahme einzuschreiten, die entsprechend einem Kon¬
greßakt unternommen würde, wonach gewisse Schiffe ausschei-
den sollten. Die ganze Angelegenheit unterliege lediglich dem
Ermessen des Marineamts und der Autorität des Gesetzes.

A»s St«dt- Bezirk ««d L« -ed»«8.
Neuenbürg, 15. Nov. Den Auftakt für den Reichstags¬

wahlkampf in der Oberamtsstadt bildete die Wählerver¬
sammlung der Sozialdemokratischen Partei,
in welcher Reichstagsabgeordneter Hildenbrand,  württ.
Gesandter a . D ., über das Thema sprach: Die Sozialdemokra¬
tie und die Reichstagswahlen. Der Besuch der Versammlung,
die reichlich spät begann, hätte ein besserer sein können, zwar
war das Lokal leidlich voll, aber die Hälfte der Anwesenden,
mit geringer Ausnahme männliche Wähler, dürfte anderen
Parteien angehört haben. Die Versammlung nahm einen

würdigen und ruhigen Verlauf ; die durchaus sachlich gehalte¬
nen, wenn auch hin und wieder scharfen Ausführungen des
Redners berührten auch bei solchen Zuhörern , die nicht der
Partei angehörten, sympathisch und trugen neben dem Be¬
mühen, seiner Partei zu nützen, den Stempel ernsten Verant¬
wortlichkeitsgefühls. Der am 4. Mai gewählte Reichstag, so
führte der Redner aus , hatte hauptsächlich deshalb keine lange
Lebensdauer, weil er einmal keine sichere Mehrheit zur Durch¬
führung der ihm obliegenden Aufgaben aufzuweisen hatte,
dann aber auch, weil er infolge seiner Zusammensetzung völlig
arbeitsunfähig war . Rechts hatten die Deutschnationalen nicht
die ehrliche Absicht, sich in die Gesetzgebungsmaschineeinzu¬
fügen, sie vielmehr lahmzulegen, links hatten die Kommunisten
nie einen Zweifel darüber gelassen, daß es gar nicht ihre Ab¬
sicht war, gute parlamentarische Arbeit zu leisten, sondern nur
politisches Chaos zu erzeugen in der naiven Meinung , es sei
möglich, in Deutschland ebenso die Weltrevolution zu erwecken,
wie in ganz anders gelagerten Verhältnissen in Rußland . Die

Auflösung war auch geboten, weil die Deutsche Volkspartei
offensichtlich bestrebt war , eine andere, nach rechts gebildete
Mehrheit zu ermöglichen, um damit die Aufgaben des Reichs¬
tags zum Nachteil der weniger hesitzenden Klaffen zu beein¬
flussen. In den letzten Monaten benützte die Deutsche Volks¬
partei jede Gelegenheit, um die Deutschnationalen in die Re¬
gierung hereinzubekommen. Nach Ansicht des Redners war
dieses Streben der Deutschen Volkspartei geboren aus dem
Drängen der Schwerindustrie, dem Großkapital und den Groß¬
agrariern , die erklärten, daß sie beiden Parteien überhaupt
kein Geld mehr geben werden, wenn sic im Reichtag nicht eine
Mehrheit zu Stande bringen , die fähig und Willens wäre, daß
die Verteilung der Lasten des verlorenen Krieges, der Repara¬
tionen, Steuern usw. durch eine Steuergesetzgebung aufgebracht
würden, bei denen die Reichen geschont und diese Lasten der
arbeitenden Bevölkerung ausgeladen würden. Das Zentrum
und die Demokratie gingen aber auf diese Mehrheitsbildnngs-
wünsche nicht ein, weil das Zentrum , als eine Partei , in deren
Reiben Kleinhandwerker, Mittelstand und Arbeiter in großer
Zahl gruppiert sind, diese nicht einseitig belasten durfte, wollte
sie ihren Stand behaupten, gleiches könne im allgemeinen von
der Demokratie gesagt werden, bei welcher neben diesen ge¬
nannten Gruppen mehr die verarbeitende Industrie sich zu¬
sammensetze, und weil die Einführung der Hoch Schutzzölle eine
ungeheure Gefahr für die verarbeitende Industrie darstellen
würde, wie z. B . in Württemberg . Denn wenn wir einen
hoben Einfuhrzoll fcstsetzen, wird das Ausland mit denselben
Zöllen auf unsere Erzeugnisse antworten , wenn aber die
deutsche Produktion mit hohen Zöllen belastet wird, so können
wir aus dem Weltmarkt nickst mehr konkurrieren, und die na¬
türliche Folge ist Ärbeitslosigeit. Diese steuerpolitischen und
wirtschaftlichen Gründe waren unterstützt durch die Tatsache,
daß die Deutschnationalen und ein großer Teil der Deutschen
Volkspartei in den letzten Jahren sich scharf gegen die Erfül¬
lungspolitik aussprachen und sich auf den Standpunkt stellten,
der Versailler Vertrag ist eine ungeheure Belastung und ein
Unglück. Wären in dem Reichstag vom 4. Mai die Deutsche
Volkspartei und die Deutschnationalen zu einer Mehrheitsbil¬
dung gekommen, so wäre die Erfüllungspolitik ernstlich ge¬
fährdet gewesen. Zentrum und Demokratie dagegen standen
genau wie die Sozialdemokratie aus dem Standpunkt , daß in
Verfolg des verlorenen Krieges und des Versailler Vertrages
und die Mißerfolge bei der Ruhrbesetzung die Erfüllungsvolitik
weiter zu führen sei und daß jede Partei , die dieser Politik
entgegenarbeite, sich ins Unrecht setze mit den Lebensinteressen
des deutschen Volkes. Redner zog nun Vergleiche niit den Rech¬
ten des Reichstags vor der Kriegszeit gegenüber jenen der
Nachkriegszeit. Während die Beschlüsse des ersteren mehr oder
weniger von den Entscheidungen des Bundesrats und des Kai¬
sers beeinflußt waren, habe die Weimarer Verfassung gründlich
mit diesem Zustand und dieser Beeinflussung aufgeräumt . Die
Wahl der Abgeordneten und der kommenden Minister erfolge
durch das Volk und dieses müsse sich vor Augen halten, nur
solchen Vertretern seine Stimme zu geben, von denen es über¬
zeugt sei, daß sie die Volksinteressenund namentlich die Inter¬
essen des arbeitenden Volkes und des Mittelstandes mit Nach¬
druck wahren. Besonders wichtig sei, daß auch die Frauen ge¬
nügend aufgeklärt werden, um entscheiden zu können, wem sie
ihre Stimme geben sollen. Die Aufgaben des Reichstags er¬
blickte der Redner in der Fortführung der Politik, welche die
Sozialdemokratie seit dem Zusammenbruch kräftig mit durch¬
geführt habe. Schon von 1914 an war die Sozialdemokratie
bemüht, den Krieg, an dem Deutschland, wie er ausdrücklich
feststellte, nicht schuldig sei, so bald wie möglich zu beendigen.
Die Sozialdemokratie war immer eine Gegnerin des Krieges,
weil sie den Standpunkt vertritt , Streitigkeiten zwischen den
Völkern durch Schiedsgerichte zu schlichten, anstatt daß man
sich die Köpfe einschlage. 1915 und 1916 waren ihre dahin¬
gehenden Bemühungen vergeblich, erst 1917 gelang es im
Reichstag, einer Friedensresolution zur Annahme zu verhelfen.
Trotzdem wurde der Krieg auf Betreiben der Militärs weiler¬
geführt bis 1918, wo es endlich zum Zusammenbruch kam.
Scharfe Kritik übte der Redner an den Verantwortlichen Stel¬
len, namentlich während der Vorgänge der letzten Phasen des
Krieges bis zum Waffenstillstand. Als die zehn Millionen
Soldaten in die Heimat zurückfluteten, wo die Wirtschaft zu¬
sammengebrochen und völlig blutleer war , habe die Sozial¬
demokratie für die Zurückkehrendengesorgt, indem sie die Er¬
werbslosenfürsorge einführte. Redner streifte nunmehr die fol¬
genden Ereignisse, die Tätigkeit der Kabinette Fehrenbach und
Simons , der Minister Erzberger , Wirth und Rat Henau, das
Londoner Abkommen, die Konferenzen in Cannes und Genua,
nach deren Scheitern der Sturz der Regierung Wirth erfolgte
und dessen Ersetzung durch das Kabinett Cuno, die Unter¬
drückung der Erfüllungspolitik und den daraus resultierenden
Ruhreinbruch der Franzosen und Belgier , den vassiven Wider¬
stand mit seinen entsetzlichen Folgen an Gut und Blut und die
furchtbare Inflationszeit , aus der nur das Großkapital , die
Schwerindustrie und die Großagrarier gestärkt hervorgingen,
während alle übrigen Stände unersetzliche Verluste erlitten.
Die Sozialdemokratie trat aufs neue aus ihrer abwartenden
Stellung heraus , um für die Beendigung des Ruhrabenteuers
zu wirken. Es kam das von der Regierung Cuno selbst ver¬
langte Dawesgutachten zustande, das Wohl der Industrie , dem
Gewerbe und der Landwirtschaft finanzielle Lasten aufcrlegte,
uns aber die Ausländsanleihe von 800 Millionen Goldmark
sicherte und die Befreiung der Ruhr und anderer besetzten Ge¬
biete brachte. Deutschland war also wieder von der lästigen
Besetzung bedeutender Gebiete erlöst. Großkapital , Schwer¬
industrie und Großagrarier werden nun alles daran setzen, um
die ihnen auferlegten Lasten durch einen rechts gerichteten
Reichstag von sich ab- und den arbeitenden Klassen aufzu¬
wälzen. Wir Sozialdemokraten sagen nicht, wir wollen keine
Steuern bezahlen, wir zahlen Steuern auf Grund unseres
Einkommens. ' Aber in demselben Verhältnis müssen auch die
Besitzenden zur Steuer und der durch den verlorenen Krieg
verursachten Lasten herangezogen werden. Zur Frage der Zoll¬
politik bemerkte Redner, daß die Großagrarier und die Groß¬
industriellen darnach streben, daß die Preise gesetzlich geregelt
werden. Sie bilden zu dem Zweck nicht nur Kartelle, sondern
auch Konzerne, um die Konkurrenz auszuschalten, ihre Preise
zu diktieren und Riesengewinne einzustecken. Die Einführung
>von Schutzzöllen erzeuge den Gegendruck des Auslandes , wo¬
durch Deutschland auf dem Weltmarkt nicht mehr konkurrieren
könne und Arbeitslosigkeit entstehe, wie Redner an Beispielen
aus der Bijouteriebranche nachzuweisen suchte, in welcher den
früheren führenden Städten Pforzheim , Gmünd und Hanau
gefährliche Konkurrenzen im Auslände entstanden. Wer das
verhüten wolle, müsse den sozialdemokratischen Stimmzettel ab¬
geben. Schutzzölle bringen nur den Großagrariern Nutzen,
nicht aber den kleinen Landwirten , die bestrebt sein müssen, um¬
zulernen, d. h. ihre Betriebe durch eine rationelle Arbeitsweise

j unter Verwendung von Maschinen rationeller zu gestalten,s Schließlich müsse auch der Bauer Opfer wie jeder andere Stand
! bringen . Zur Aufwertungsfrage bemerkte Redner , daß Las

deutsche Volk im Augenblick nicht in der Lage sei, seine Kriegs-
! anleihen voll aufzuwerten , womit nicht gesagt sein soll, daß dies
i nicht später der Fall sein könnte, wenn die Verhältnisse für
j uns in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht sich einmal zu
! unseren Gunsten gestalten. Wer nicht dazu gezwungen sei.

solle seine Kriegsanleihen behalten. Anders verhalte es sich mit
der Aufwertung bei Geldinstituten und Genossenschaften, wo
schon recht erfreuliche Erfolge zu verzeichnen seien. Die Private
Aufwertung müsse von Fall zu Fall geprüft werden, hier
empfehle sich gegenseitige Vereinbarung unter Berücksichtigung
der Verhältnisse von Gläubiger und Schuldner . Die Sozial¬
demokratie stehe auf dem Standpunkt , daß die Frage der Auf¬
wertung eine solche der Moral und der politischen Ehrlichkeit
ist; sie sei bereit, wo immer es möglich sei, die Aufwertung
durchführen zu helfen. Politisch könne Deutschland nur zu Er¬
folgen kommen, wenn die Erfüllungspolitik weiter geführt
werde und wir 'bestrebt sind, mit den früheren (Hegnern zu
einer Verständigung zu gelangen. Mit Eifer und Nachdruck
trat Redner für den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
ein, der allerdings bis heute noch manches zu wünschen übrig
lasse. Deutschland könne aber erst dann seine Interessen rich¬
tig vertreten, wenn es Sitz und Stimme im Völkerbund Hobe
und diese Interessenvertretung nicht anderen Staaten über¬
lassen müsse. Auch die Frage der Abrüstung müsse im Völker¬
bund ihre Lösung finden. Der Schutz der Republik könne am
besten ausgeübt werden, durch Abgabe des sozialdemokratischen
Stimmzettels . Der monarchistische Staat habe Deutschland
in das Chaos gestürzt, eine Wiederkehr der Monarchie würde
Bürgerkrieg und erneutes Chaos zeitigen. Wem daran gelegen
sei, daß wir durch eine Erfüllungspolitik zu einer Verständi¬
gung mit den Gegnern gelangen, wem an einer gerechten
Steuergesetzgebung, einer weitschauendenZollpolitik und einer
vernünftigen Aufwertung gelegen sei, der gebe am 7. Dezember
seinen Stimmzettel für die Sozialdemokratie ab.

Eine Aussprache fand nicht statt . In seinem Schlußwort
wies der Redner darauf hin, daß die Deutschnationalen und die
Deutsche Volkspartei in Presseäußerungen und Lurch Flug¬
blätter unter Verwendung riesiger Geldmittel - er Schwer¬
industrie und des Großkapitals versuchen werden, die Entschei¬
dung zu ihren Gunsten zu gestalten. Wenn die Anhänger der
Sozialdemokratie, der solche Mittel nicht in dem gleichen Maße
zur Verfügung stehen, mit Klugheit und Verstand den Wahl¬
kampf führen, dann werde der 7. Dezember ein Zahltag und
ein Siegestag der Sozialdemokratie sein.

Vorsitzender Karl Titelius,  welcher die Versammlung
leitete, schloß sich in gleichem Sinne den Worten des .Haupt,
redners an , dankte für dessen Ausführungen und schloß hierauf
die Versammlung.

Neuenbürg, 14. Nov. Die Verzugszuschläge bei nicht recht¬
zeitiger Zahlung von gewissen Steuern , z. B . Einkommen-,
Körperschafts-, Vermögens-, Erbschafts-, Umsatz-, Obligationen-
steuer, die für jeden auf den Zeitpunkt der Zahlung folgenden
angefangenen halben Monat ursprünglich 5 v. H. herabgesetzt
wurden, werden nach einer Verordnung vom. 16. November
weiter auf 1)4 Prozent vom Hundert ermäßigt .'

Neuenbürg, 14. Nov. (Anmeldeterminfür Lebensversiche¬
rungsansprüche zur Aufwertung .) Wie uns der Schutzverband
der Lebens- und Feuerversicherten e. V., München (Jsabella-
straße 40) mitteilt , wird eine Anmelde- resp. Ausschlußfrist zur
Anmeldung von Ansprüchen aus Lebensversicherungenauf Auf¬
wertung voraussichtlich allgemein nicht angeordnet werden. Eine
solche Ausschlußfrist kann zwar auf Antrag eines Treuhänder-
oder einer Versicherungsgesellschaftdurch das Reichsaussichts¬
amt für Privatversicherung festgesetzt werden, doch wird eine
solche Festsetzung voraussichtlich meist nicht erforderlich sein,
da die für die Aufwertung erforderlichen Unterlagen vollständig
im Besitze der Versicherungsgesellschaften sind. Falls es bei ein¬
zelnen Gesellschaften zur Festsetzung einer Ausschlußfrist kom¬
men sollte, wird sie bekanntgemacht und auch vom Schutzver-
bande über die Angaben, die zur Anmeldung von den Ver¬
sicherten zu machen sind, Auskunft erteilt . Bekanntlich strebt der
Verband eine Höheraufwertung an.

(Wetterbericht .) Der kräftige Hochdruck im Osten beherrscht
immer noch die Wetterlage. Für Dienstag und Mittwoch ist mehr¬
fach heiteres, ziemlich kaltes und namentlich nachts sehr frostiges
Wetter zu erwarten.

Feldrennach, 17. Nov. Am gestrigen Sonntag fand unter Lei-
tung von Oberamtmann Lempp die Orisvorsteherwahlstatt. Dabei
wurde Obersekretär Schleeh  von Nagold mit 527 von 615 giltig
abgebenen Stimmen gewählt. Der weitere Bewerber, Berw.-Prak-
tikant Neuschwander, Stuttgart, erhielt 88 Stimmen.

Steuerermäßigungen.
Die in letzter Zeit mehrfach angekündigte und nunmehr

unterm 10. November 1924 vom Reichspräsidenten erlassene
zweite Verordnung über wirtschaftlich notwendige Steuermil¬
derungen, bringt folgende Steuerermäßigungen:

1. Die Vorauszahlungen auf die Einkommen - und
Körperschafts st euer  werden erstmals bei der für den
Monat Dezember 1924 auf 15. Januar 1925 fälligen Voraus¬
zahlung um ein Viertel ermäßigt . Die Ermäßigung hat daher
auf die am 10. November und 10. Dezember fälligen Voraus¬
zahlungen keinen Einfluß , diese müssen vielmehr noch im seit¬
herigen ungekürzten Betrage geleistet werden. Bei den Viertel-
jahrszahlern kommt die Ermäßigung ebenfalls am 10. Januar
1925 erstmals in Betracht, aber nicht zu einem Vierlei, sondern
zu einem Zwölftel der Vorauszahlung , weil die Ermäßigung
für die Monate Oktober und November nicht gilt und diese bei¬
den Monate in dem auf 10. Januar 1925 fälligen Vorauszah¬
lungsvierteljahr enthalten sind.

2. Bei der Lohnsteuer (Steuerabzug am Lohn oder Ge¬
halt ) wurde der steuerfreie Lohnbetrag auf monatlich 60 Mark
(seither̂ 50 Mark ) oder wöchentlich 15 Mark (seither 12 Mar^ab 1. Dezember 1924 erhöht. Es müssen daher Lei allen
1. Dezember 1924 erfolgenden Lohn- und Gehaltszahlungen
diese erhöhten Beträge berücksichtigt werden. Außerdem werden
ab 1. Dezember 1924 Steuerbeträge , die nicht mehr als monatlich
80 Pfennige oder wöchentlich 20 Pfennige betragen , nicht mehr
erhoben. Bei Heimarbeiterinnen, bei denen der Arbeitslohn
nicht für eine bestimmte Arbeitszeit gezahlt wird, beträgt die
Steuer für alle ab Dezember 1924 erfolgenden Lohnzahlungen
2 Prozent.

3. Die Umsatzsteuer  wurde ab 1. Januar 1925 auf 1'/L
Prozent ermäßigt . Diese Ermäßigung kommt aber erst für die
im Januar 1925 getätigten Umsätze in Betracht, für die dip
Vorauszahlung auf 10. Februar 1925 fällig wird. Es muß
daher auf 10. November, 10. Dezember 1924 und 10. Januar
1925 die Vorauszahlung noch nach dem seitherigen Satz von
2 Prozent geleistet werden. Für die Vierteljahrszahler kommt
die Ermäßigung erstmals auf 10. April 1925 für die Monate
Januar bis März zur Anwendung.

Außerdem ist die erhöhte Umsatzsteuer, die sogenannte Luxus¬
steuer von 15 Prozent auf 10 Prozent und zwar ebenfalls ab
1. Januar 1925 herabgesetzt worden.
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StuttUart , 14. Nov. (Das Wohnungselend.) Die im Heim¬

stättenausschuß der Spitzengewerkschaften zusammengeschlossenen
Beamten- und Angestelltenorganisationen, Siedlungs -, Konsum-
und Volksbildungsvereine veranstalteten im Sieglehaus eine
Versammlung- in der der anhaltische Landtagspräsident Peus
und Stadtrat Möllenhof-Frankfurtk a . O. Vorträge hielten. Der
Geschäftsführer des Heimstättenausschusses, Stadtpfarrer Schen¬
kel, machte Mitteilung von einer an Regierung und Landtag ge¬
richteten Eingabe, in der angesichts der bisherigen ungenügen¬
den Leistungen Württembergs gefordert wird, daß der Woh-
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nen Mark jährlich zur Verfügug gestellt werden . Durch eine
Geamtensiedlungsverordnung sollen die Voraussetzungen für die
Ansiedlung abgebauter Beamten geschaffen werden . Weiter sei
zu fordern , daß für abwandernde Söhne und Töchter aus der
Landwirtschaft Ueberschußland der ganz großen Güter zur Sied,
lung abgetreten wird . Die Regierung chabe zugesichert, mit mög¬
lichster Beschleunigung an die Behandlung der Forderungen
heranzugehen . Als Vertreter der politischen Parteien kamen die
demokratische Abgeordnete Frl . Mathilde Planck , der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Winker und der Zentrumsabgeordnete
Gengler zum Wort.

Stuttgart , 14. Nov . (Unser heuriger Most .) Veranlaßt
durch verschiedene Anfragen aus Kreisen der Verhraucher teilt
das chemische Untersuchungsamt der Stadt Stuttgart die Er¬
gebnisse seiner diesjährigen Mostobstversuche mit . Es wurden
einerseits reine Apfel - und Birnensäfte ohne jeden Wasser¬
zusatz, andererseits auch Apfelmoste im Verhältnis von sechs
Zentner Obst zum Eimer hergestellt . Zu den Versuchen wur¬
den die jeweils am Markte greifbaren Aepfel aus Württemberg,
Oesterreich, der Schweiz , Frankreich und Italien , sowie von
Obstgutbesitzern zur Verfügung gestellte Obstsorten heran¬
gezogen. Wie in den Vorjahren erwiesen sich die aus Württem¬
berg stammenden Aepfel hinsichtlich ihres Gehaltes an Zucker
und Säure als die zur Herstellung von Obstmost geeignetsten,
während , wie im Vorjahr , die italienischen Aepfel wegen ihres
zu niederen Säuregehaltes als die am wenigsten geeigneten be¬
zeichnet werden mußten . Die aus italienischen Aepfeln her¬
gestellten Getränke werden daher mit besonderer Vorsicht zu
behandeln sein. Bei den aus württembergischen Aepfeln her-
gestellten reinen Säften schwankten die ermittelten Oechsle¬
gewichte zwischen 51 und 66,3 Grad , die Säure zwischen 6 und
13,9 Pro Mille . Bei den aus ausländischen Aepfeln hergestellten
Säfte lagen die Oechslegewichte dagegen zwischen 46 und 53
Grad und der Gehalt an Säure zwischen 4,1 und 6,6 pro Mille.
Die aus württemhergischen Birnen hergestellten Säfte zeigten
Oechslegewichte von 51—70 Grad , ihr Gehalt an Säure lag zwi¬
schen 2,2 und 7,9 pro Mille . Den am Mosteinkauf noch Inter¬
essierten ist dringend zu empfehlen , vor einein eventuellen Ein¬
kauf die Kostprobe vorzunehmen , denn je saurer der Apfel , desto
bester seine Eignung zum Verrussten.

Stuttgart , 15. Nov . <Jnkrafttreten der neuen Devisenvor¬
schriften am 8. November 1924.) Die Handelskammer Stutt¬
gart teilt mit , daß sie auf ihre telegraphische Anfrage in Berlin,
von wenn ab die Verordnung zur Aenderung der Devisengesetz¬
gebung vom 8. November als in Kraft getreten anzusehen sei,
folgende Antwort erhalten hat : Die Verordnung zur Acn-
derung der Devisengesetzgebung ist mit dem 12. November 1924
in Kraft getreten . Darnach sind also ab Mittwoch , den 12. Nov.
1924 für alle Devisenkäufe bei Devisenbanken insbesondere weder
die bisher erforderlichen Affidavits auszufüllen , noch die Ge¬
nehmigung des Finanzamtes oder eine Handelskammerbeschei¬
nigung hiefür beizubringen.

Stuttgart , 15. Nov . (Untreue im Amtest Das Schöffengericht
hat den Postaushelfer und kommunistischenGemeinderat Jakob El-
säßer van Vaihingen a. F . wegen Beraubung von Ausländsbriefen
zu einer Gefängnisstrafe von 9 Monaten und den 21jährigen außer¬
planmäßigen Eisenbahnsekretär Hermann Katz von Hochdorf, OA
Horb wegen Unterschlagung von 500 Mark aus den Fahrkarten¬
schaltern in Stuttgart -Hauptbahnhof zu 7 Monaten Gefängnis ver-urteilt.

Eßlingen , 15. N »o. (Schwäbische» Sängerfest 1925.) In einer
Sitzung des Gesamtausschusfes wurde das ganze Festprogramm in
den Houptzügen festgelegt. Offiziell soll das Fest am Samstag den
4 . Juli , nachmittags, beginnen mit der üblichen Begrüßung und ileber-
gabe der Bundesfahne . Abends werden die Eßlinger Vereine alle
«in Begrllßung »konzert geben, dem sich zwanglose Unterhaltung auf
dem Festplatz anschließen wird. Ob schon am Samstag vormittag
mit dem Wettsingen begonnen werden muß, hängt ganz von der Zahl
der Teilnehmer ab. Der Sonntag wird voraussichtlich ganz durch
das Wettsingen ausgefülit . abends kann vielleicht noch eine Probe
für die Chöre mit Orchester abgehalten werden. Die Beleuchtung
der Burg wird den Sonntag beschließen. Montag vormittag soll die
Hauptprobe für die allgemeinen Gesänge stattfinden, der sich die
Hauptaufführung anreihen wird. Nachmittags Festzug und Preisver¬
teilung, die den offiziellen Teil des Festes abschließen wird.

Pleidelsheim OA . Marbach , 15. Nov . (Leichenländung .)
Am Rechen des Kraftwerks wurde eine weibliche Leiche geländet
und in ihr die 33 Jahre alte Tochter des Landwirts R . von hier
erkannt . Was das Mädchen in den Tod getrieben,hat , ist nicht
bekannt.

Maulbronn , 16. Nov . (Neues Postamt .) Die Oberpostdirektion
Stuttgart hat von der Etadtgemeinde ca. 8 Ar an der Hauptstraße,
gegenüber dem Amtskörpcrschaftsgebäudc erworben, um dort ein
Postamt zu erstellen.

Frwlzhrim , OA. Leonberg, 16. Nov . (Vermißt .) Unterlehrer
Leutwem. dessen plötzliche Erkrankung wir meldeten, wollte einen
Spaziergang machen. Trotz allem Abraten ging er um 2 Uhr hier
weg und sagte, er besuche einen Freund in dem eine halbe Stunde
entfernten Tiefenbronn. Als er abends gegen 9 Uhr noch nicht zu¬
rück war , hatte man allerlei Bedenken. In zwei Trupps gingen
einige Männer fort und suchten die Gegend bis Tiefenbronn ab so-
wie einen Peil des Waldes . Der Lehrer war aber garnicht in Tiefen¬
bronn angekommen. Freitag früh erließ dann der Ortsvorsteher
einen Aufruf, daß sämtliche gehfähigen Männer bis zum 60. Jahre
an der Streife um dem Vermißten teilzunehmen hätten. - Um II Uhr
gingen etwa 50 Mann in Schützenlinie ab. Nach großer Streife bis
in den sog. Hagenschieß kehrten die Leute gegen Abend zurück, ohne

i den Vermißten gesunden zu haben. Leutwein ist erst seit zwei Mo-
I naten hier.

Hailfingen OA . Rottenburg , 16. Nov . (Schweres Unglück.) Der
5jährige Sohn des Schreiners Vogt bestieg während des Dreschens
mit dem Elektromotor eine Leiter, die in der Nähe der Transmission
stand. Dabei wurde er vom Transmissionsrad so unglücklich erfaßt,
daß er mehrmals herumgeschleudert wurde. Bei jeder Umdrehung
wurden seine Beine gegen einen Balken geschlagen, so daß sie
mehreremale gebrochen wurden. Auch sonst hat er Verletzungen er-
litten. Er wurde sofort nach Tübingen verbracht.

Kirchheim a . N ., 16. Nov . >Rohe Gesellen.) Am Kirchweih¬
sonntag wollte der Polizeidiener .mehrere radaumachende Burschen
eines Nachbardorfes zur Ruhe weisen, wurde aber von ihnen hinter¬
rücks angefallen und verprügelt, daß er ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte. Für die Täter dürfte es eine teure „Kiirbe" werden.

Ulm , l5 . Nov . (Die Berbrecherjagd.) Trotz aller Streifen , trotz
des großen Aufgebots an Polizei , Gendarmen , Spürhunden , trotz
Telephon und Telegraph , Fahndungserlassen und Steckbriefen sind
die beiden Mörder Köstler und Wiedemann noch nicht festgenoinmen.
Irgendwelche Anhaltspunkte , wo die beiden Verbrecher sich aufhalten
könnten, haben sich nicht mehr ergeben. Sie sind wie vom Erdboden
verschwunden. Ein Ueberschreiten der bayerischen Grenze nach Würt¬
temberg hin ist nach den außergewöhnlich starken Sicherungen kaum
möglich gewesen. So bleibt nur die Mutmaßung , daß sich die Bei¬
den nach Süden gewandt oder aber, daß sie sich getrennt haben. Die
Gendarmerie- und Polizeiposten haben gestern nacht in sämtlichen
Beobachtungsgebieten schärfstens gewacht, ohne etwas Verdächtiges
aufsinden zu können. So bleibt abzuwarten , wo sich das nächste
Ereignis abspielt.

Ulm, 15. Novbr . (Gegen Echwarz -Rot -Gold .) Wegen gemein¬
schaftlich verübter Körperverletzung an Zivilisten, mit denen sie an¬
läßlich einer Versammlung des Reichsbanners „Schwarz -Rot -Gold"
in und vor einer Wirtschaft in Wiblingen in Streit geraten waren,
hatten sich drei Kanoniere und zwei Oberkanoniere der in Wiblingen
liegenden 5. Batterie de» Artillerie-Regiments 5 vor dem Schöffen¬

gericht zu verantworten . Es erhielten zwei der Angeklagten wegen
gemeinsamer Körperverletzung je 10 Mark und zwei von ihnen wegen
Beihilfe je 5 Mark Geldstrafe. Auch haben die Verurteilten die an¬
teiligen Kosten de» Verfahrens zu tragen . Einer der Angeklagten
wurde, weil an der Straftat nicht beteiligt, freigesprochen.

Ravensburg , 15. Nov . (Der Schöffe tut nicht mehr mit.) Nach
zehnstündiger Dauer mußte die Sitzung der Strafkammer des hiesigen
Landgerichts gestern abend unterbrochen werden, weil einer der beiden
Schöffen durch Ueberanstrengung nicht mehr in der Lage war , der
De»Handlung zu folgen. Um zur ersten rechtzeitig erscheinen zu können,
hatte er sich schon um 2 Uhr morgens erheben müssen, es war für
ihn also in Wahrheit ein „langer Tag ".

Bodnegg , OA. Ravensburg , 15. Nov . (Das eigene Kind über¬
fahren.) Ein Landwirt setzte sein 2y,jähriges Söhnchen beim Mist¬
führen vornen auf den Wagen . Infolge eine» plötzlichen Anhaltens
des Wagens durch die Pferde und durch den dadurch hervorgerufenen
Rückstoß fiel das Kind vom Wagen und geriet unter die Räder.
Diese drückten dem Kinde den Brustkorb ein, was den sofortigen
Tod desselben zur Folge hatte.

Baden.
Pforzheim , 15. Nov . Freitag nachmittag spielten einige Knaben

an der Enz unterhalb des Krankenhauses ; hierbei wurde einem fünf¬
jährigen Knaben von einem andern ein Stoß versetzt, sodatz er ins
Wasser fiel und ertrank. Die Leiche wurde später in Eutingen
geländet.

Pforzheim , 16. Nov . Der in der großen Versammlung von
Berkehrsintercssenten an der Nagoldbahn am 22. Oktober gebildete
Nagoldbahnausschuß trat im hiesigen Rathaus erstmals zusammen,
um die von sachverständiger Seite ausgearbeiteten Vorschläge zur
Verbesserung des Verkehrs durchzuberaten. Die vom Verkehrsaus¬
schuß des Verkehrsveretns oorgelegten Pläne fanden einmütige An¬
nahme und werden jetzt alsbald den zuständigen Stellen vorgelegt.

Karlsruhe , 15. Novbr . Das große Schöffengericht verhandelte
gestern den ganzen Tag über bis zum fpäten Abend gegen sieben
Angeklagte, die beschuldigt waren , zu Beginn dieses Jahres etwa
1000 Einbillionenscheine, sowie mehrere Zehnbillionenscheineder deut¬
schen Reichsbahn gefälscht und in Umlauf gesetzt zu haben. Die Ver¬
handlungen, die teilweise unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt»
fanden, ergaben, daß die Angeklagten die Falschstücke in den Städten
Durlach, Pforzheim , Heidelberg, Mannheim und Stuttgart in Um¬
lauf zu setzen versucht hatten. Das Urteil wurde in später Nacht¬
stunde gefällt und lautete gegen den 24jährigen Graveur Eduard
Becker, sowie dessen Bruder , den 42 jährigen Eisenbahnsekretär Karl
Becker, und gegen den Uhrmacher Troger auf je drei Jahre Ge-
fängnis , gegen die zwei Brüder Karl und Wilhelm Träger auf 1>/,
dezw. zwei Jahre Gefängnis , gegen den früheren Kellner Franz
Reinhardt 2>/, Jahren Gefägnis und gegen die Ehefrau des Karl
Becker auf 1 Jahr Gefängnis . Die Untersuchungshaft wurde ange¬
rechnet. Mit Ausnahme der Frau Becker wurden sämtlichen Ange¬
klagten die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt , und zwar bei den
beiden Becker und dem Arthur Träger aus die Dauer von 5 Jahren,
bei den übrigen Angeklagten auf drei Jahre.

Verrutschtes.
Zum Schutz de- Enzia « . In Jmmenstadt wurden in letz,

ter Zeit etwa 20 Zentner Enzianwurzeln beschlagnahmt , die
von unbefugten Personen für auswärtige Firmen zum großen
Teil im Gunzesrieder Tal gegrakben wurden . Wenn die Wur-
zelgräberei in diesem Tempo so weiterginge , wäre in kurzer
Zeit keine Enzianpflanze mehr zu sehen, so wie es z. B . im
oberen Lechtale der Fall ist. Die Bergwachtgruppe Allgäu in
Jmmenstadt hat erreicht , daß ein Verbot des Handels mit
Älpenblumen erlassen wurde.

Gattenmorb . Die Frau des Bergmanns Barth in Blick¬
weiler bei Saarbrücken wurde an einer entlegenen Stelle des
Ortes tot aufgefunden . Die Leiche war nur mit einem Hemd
bekleidet und mit Tüchern zugedeckt. Unter dem dringenden
Verdacht , seine Ehefrau ermordet zu haben , wurde der Ehe¬
mann verhaftet . Zwischen den Eheleuten Barth , die seit drei
Jahren verheiratet waren , bestand ein sehr schlechtes Verhält¬
nis . Der Ehemann sorgte nicht für Frau und Kind , sodaß
die junge Frau selbst einem Erwerb nachgehen und für sich und
das Kind sorgen mußte.

Handel und Verkebr.
Stuttgart , 15. Nov . M ofto bstm ar k tauf dem Nordbahnhof:

Seit 12. Nov . sind 184 Wagen neu zugefllhrt, nämlich 1 aus Würt¬
temberg, 1 aus Baden , 16 aus Oesterreich, 21 aus Böhme», 4 aus
der Schweiz, I I aus Italien , 128 aus Frankreich , 1 aus Holland und
1 aus Belgien. Nach auswärts sind 68 Wagen abgegangen. Preis
wagenweise für 10000 Kg. von 750—1060 Mark , und zwar für
Obst aus Italien und Frankreich 750 930, aus den übrigen Ländern
950 1060 Mark , im Kleinoerkauf 4.90- 5 70 Mark für 50 Kg.
Marktlage mäßig belebt. - Mo st ob st mar kt auf dem Wilhelms¬
platz: Zufuhr 1000 Ztr . Preis 5 6 Mark für l Ztr. ; Kartoffel¬
markt  auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 300 Ztr. : Preis 5 Mk . für
1 Ztr . Fild erkra ut  m ark  t auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr
200 Ztr . : Preis 4.50 Mark für 1 Ztr.

MeoresteR«chrichte«.
Mannheim , 14. Nov . Die kommunistische„Arbeiterzeitung" be¬

schäftigt sich mit folgenden kleinen Fragen an den Mannheimer
Stadtrat : Ist es wahr , daß seit zwei Jahren laufend größere Sum¬
men im Gaswerk unterschlagen worden sind? Ist es wahr , daß
die zuständigen Stellen davon gewußt haben ? Ist es wahr , daß
der Stadtverwaltung der betreffende Beamte bekannt war ? Ist es
wahr , daß seine Verhaftung erst vor kurzem erfolgte?

München , 17. Novbr . Aus dem Bundestag des bayr. Bauern-
und Mittelstandsbundes betonte Landwirtschaftsminister Fehr die Not¬
wendigkeit des Zusammengehens mit der Wirtschaftspartei des deutschen
Mittelstandes auch im kommendenReichstag. Als Spitzenkandidaten
zum Reichstag wurden die bisherigen Abg. für die Wahlkreise Ober¬
bayern und Schwaben , Landwirtschaftsminister Fehr und Landwirt
Eisenberger genannt . Zur Frage des Burgfriedens mit dem Christ,
lichen Bauernverein und dem Bunde der Landwirte wurden Be¬
schlüsse bisher nicht bekannt.

München , 16. Nov . Ein Münchener Sountagsblatt meldet, daß
General Ludendorff beabsichtige, in der nächsten Zeit von München
wegzuziehen. Ludendorff wohnt in einer Villa auf der Ludwigshöhe.

Frankfurt a. M ., 16. Nov . Im Bezirk der Reichsbahndirektion
Frankfurt vollzog sich die Uebernahme der Regiebahnen in den Be¬
trieb der deutschen Reichsbahn glatt.

Köln , 16. Nov . Im Reichsbahndirektionsbezirk Köln ging die
Ueberleitung des Regiebahnbetriebs in den Reichsbahnbetrieb infolge
der umsichtigen Vorarbeiten der Reichsbahndirektton in Köln glatt
vonstatten. Der Zugbetrieb läuft regelmäßig.

Duisburg , 15. Nov . Die Rheinischen Stahlwerke III in Duis¬
burg beabsichtigendie Blechproduktion aufzugeben und diese Betriebs¬
abteilung auf eine andere Produktion umzustellen. Das Werk hat
gegen 1000 Arbeiter und 70 Angestellte die Kündigung zum 1. Januar
ausgesprochen.

Essen, 16. Nov . Heute nacht erfolgte die Uebcrgabe der Regie¬
bahnen an die deutsche Reichsbahn überall reibungslos und ohne
Störung des Betriebs . Der Zustand der zurückgegebenen Betriebs¬
mittel läßt an verschiedenen Stellen zu wünschen übrig. Ein Bezirk
meldete bisher, daß die dortigen Lokomotiven sehr herabgewirtjchaftet
sind und daß zahlreiche Maschinen noch iin Betrieb behalten wurden,
die nach den deutschen Srundsätzen nicht mehr verwendet werden
durften. Die deutschen Beamten und das deutsche Publikum be¬
grüßten die Uebernahme der Bahnen durch die deutsche Verwaltung
überall sehr freudig.

Weimar , 17. Nov . Eingebrochen und ertrunken sind vier Schul¬
knaben aus Lehesten, die sich auf das Eis eines zwei Meter tiefen
Wafferloches begeben hatten.

Magdeburg . 15. Nov . Heute vormittag wurde der Direktor der
Magdeburger Bank , Beate , verhaftet. Die Gründe der Verhaftung
liegen in den Vorwürfen , die in der letzten Generalversammlung gegen
ihn erhoben worden sind. In der Generalversammlung wurde ihm
der Borwurf der Unterschlagung, der Steuerhinterziehung und des
Wuchers gemacht.

Berlin , 17. Nov . Die Kriminalpolizei ist einer internationalen
Bonde von Grundstücksschwindlern auf die Spur gekommen. Auf
Grund gefälschter Vollmachten verkauften sie Ausländern gehörende
Berliner Grundstücke und erbeuteten so bedeutende Summen . Ein
gewisser Prüfer , der sich in anderen Fällen Calson nannte und bei
den Geschäften als Vermittler auftrat , ist bereits in Haft genommen
worden. Auch soll eine ganze Reihe Berliner Grundstücksmakler bet
verschiedenenGeschäften beteiligt sein.

Berlin , 15. Nov . Der deutsche Gesandte in Wien , Dr . Pfeiffer,
ist beauftragt worden, anläßlich des Ablebens des früheren öster¬
reichischen Gesandten in Berlin , Professor Dr . Ludo Hartmann , dem
Bundespräsidenten Hainisch das Beileid des Reichspräsidenten und
der österreichischen Regierung das Beileid der Reichsregierung aus¬
zusprechen. Der Gesandte wird an der Beisetzung teilnehmen und im
Namen des Reichspräsidenten und des Auswärtigen Amtes Kränze
niederlegen.

Berlin , 17. Novbr . Der Kriminalpolizei ist es gelungen, den
Raubmörder Leest, der vor mehreren Wochen den Kriegsinvaliden
Briefmarkenhändler Hamburger in der Elsässerstraße ermordet und
beraubt hatte, zu verhaften. Leest trug sich gerade mit dem Plan,
ein neues Kapitalverbrechen zu verüben. — Dem Oberpräsidenten der
Rheinprovinz wurde durch die preußische Staatsregierung zur Lin¬
derung der ärgsten Not im Ueberschwemmungsgebietdes Regierungs¬
bezirks Wiesbaden die Summe von hunderttausend Mark zur Ver¬
fügung gestellt. — Wie aus Breslau gemeldet wird, drangen zwei
bewaffnete Räuber in die Baustelle im Kraftwerk Oberschlesien in
der Nähe des Bahnhofs Bobrek ein und entrissen zwei mit der
Lohnzahlung beschäftigtenAngestellten 6000 Mark . Die Räuber sind
unerkannt entkommen.

Hamburg , 14. Nov . Die Dänenpartei in Schleswig-Holstein
hat beschlossen, für die Reichstagswohlen am 7. Dezember und für
die gleichzeitig stattfindenden Preußenwahlen eigene Listen heraus¬
zubringen. Die Partei hofft namentlich auf einen Ersolg bei der
Landtagswahl.

Hamburg , 17. Nov . Gestern hielt Großadmiral v. Tirpitz
im Nationalklub eine große Wahlrede , in der er u . a . erklärte:
„Ich perstehe unter nationalem Zusammenschluß die Vertreter
der Deutschnationalen Partei , der Deutschen Volkspartei und
hoffentlich des Zentrums , der Bayerischen Volkspartei und was
sich sonst noch in kleinen Gruppen zusammenfindet . Was
Deutschland - braucht , ist eine klare Entscheidung . Das deutsche
Volk wird am 7. Dezember zu entscheiden haben , ob es auf der
verhängnisvollen roten Linie weitergehen will , ob es aus dem
Wirrwarr der letzten Jahre heraus will und das nüchterne,
aber reale Ziel zu erreichen , eine sichere und solide Regierung
an Stelle der Mißwirtschaft des jetzigen Regierungsshstems zu
setzen. Das drückt sich klar aus in den Worten : Fort mit dchr
Nov embermännern !"

Budapest , 16 Novbr . Das Hauptzollamt erfuhr, daß in letzter
Zeit viel echte Perlen aus dem Lande geschmuggelt und der Fiskus
um zahlreiche Millionen geschädigt wurde. Gestern gelang der Polizei
die Festnahme zweier Pariser Iuwelenagenten , sie beschlagnahmte
ein Perlcn -Collier im Werte von etwa 3 Milliarden ungarischen

Handelskammer Calw . Am 6. November hielt die Handels¬
kammer im Rathaussaal in Freudenstadt eine öffentliche Sitzung
ab, aus deren reicher Tagesordnung folgende für die Allgemein¬
heit wichtigen Fragen entnommen seien : Den Anfang machten
die Fahrplanschmerzen , die fast bei allen Linien in reichem Maße
brennen . Der Fernverkehr liegt für unfern ganzen Bezirk noch
sehr im Argen , und besonders die Nagoldbahn ist sicherlich eine
der am schlimmsten bedachten Strecken in ganz Württemberg.
Wenn man einen Fahrplan der Friedenszeit in die Hand nimmt,
und dagegen die heutigen Fahrmöglichkeiten und Anschlüsse be¬
trachtet , meint man wirklich, daß die Nagoldbahn über den
Krieg vergessen worden sei. Es ist zu hoffen , daß die vom Ver¬
kehrsverein Pforzheim kräftig in Gang gebrachten Bestrebungen
zur Verbesserung des Fahrplans unter Verlangen von durch¬
gehenden Schnell - oder Eilzügen unserem Bezirk bald eine Bes¬
serung bringen werden . — Herr Dr . Waldmüller in Freuden¬
stadt wird auf sein Ansuchen hin als Büchersachverständiger
von der Handelskammer angestellt und beeidigt . — Ein Antrag
des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbands , in ganz
Württemberg Kaufmannsgerichte einzurichten , wird von der
Kammer abgelehnt , da nach einer Zusammenlegung der Fälle,
die zu Kaufmannsgerichten gehört hätten , von einem Bedürfnis
gar keine Rede sein kann . — Gehört ein Betrieb zur Handels-
und Handwerkskammer , dann soll von jeder Kammer nur die
Hälfte der Umlage eingezogen werden , aber nicht unter der
Mindestumlage ; ist dagegen ein Betrieb im .Handelsregister
eingetragen , und nur zu einem kleinen Teil auch zur Hand¬
werkskammer zu veranlagen , so soll ein Einigungsamt aus
Handels - und Handwerkskammern über die Streitfrage entschei¬
den ; die Annahme dieser Vorschläge würde einen jahrzehnte¬
langen Streit einmal begraben . — Das österreichische Konsulat
macht die überraschende Mitteilung , daß die Gebühr für Paß¬
visum ganz erheblich heraufgesetzt worden sei. (Z . B . einmalige
Einreise nach Oesterreich Visumgebühr Mark 12.—.) Dies ist
ein Schlag ins Gesicht für alle Bestrebungen der Wirtschaft , die
Ländergrenzen wieder dem Verkehr zu öffnen , und ganz beson¬
ders bedauerlich gegenüber dem Brudervolk Oesterreich . Leider
ist aber Tatsache , daß diese Erhöhung nicht von Oesterreich aus¬
geht, sondern nur die Erwiderung auf eine unbegreifliche Hal¬
tung der deutschen Regierung darstellt , die aus rein fiskalischen
Gründen die Visumgebühr vorher heraufgesetzt hatte . Oester¬
reich hatte daher ganz Recht, wenn es mit demselben Anziehen
der Schraube antwortete . Es sollen keine Schritte unversucht
bleiben , um diesem unhaltbaren und verkehrsfeindlichen Ver¬
halten der Reichsregierung ein baldiges Ende zu machen. —
Eine rege Aussprache entspann sich über die Frage der Be¬
wertung der Wasserkräfte in der Vermögenssteuer . Die Kam¬
mer konnte sich nur darauf beschränken, die grundsätzlichen Fra¬
gen heauszustellen und auf Grund deren ein Gutachren aus¬
zuarbeiten , von dem Abschriften von der Handelskammer zu
beziehen sind. Da jeder Fall vom andern wieder grundverschie¬
den ist, kann von einer Normierung jedenfalls keine Rede sein,
aber auf Grund der in dem Gutachten enthaltenen Gesichts¬
punkte dürfte eine Berechnung für den einzelnen Fall nicht
schwierig sein . — Entgültig wurden die Herren gewählt , die als
Mitglieder >Lzw. Stellvertreter in die Hauptversammlung des
Württ . Industrie - und Handclstags entsendet werden , ebenso
Mitglieder für das Goldbilanzschiedsgericht und den Verkehrs¬
verein Pforzheim . Mit einem Dank für die Mitwirkung der
vollzählig erschienen Mitglieder schloß der Vorsitzende, Herr
Direktor Sannwald die Sitzung.

Kl

Das Erdbeben auf Japan . Reuter meldet aus Batavia,
daß nach privaten Nachrichten die Zahl der Toten infolge des
Erdbebens auf 600 geschätzt wird . Sechs Dörfer sollen von
den Fluten vollständig verwüstet worden sein. Der Schaden
an Privateigentum allein in Wonosobo soll 300 000 Gulden
übersteigen . Die Erdbewegungen haben noch nü



Kronen im Pariser Engrorhandel . Die Agenten bleiben in Haft , bis
die Höhe de, Zollbetrags festgelegt und dieser eilegt ist.

Rom , 15. Noo , Die Kammer nahm mit 315 gegen 6 Stimmen
eine Tagesordnung an , die die auswärtige Politik der Regierung
gutheißt, Die Regierung hatte die Vertrauensfrage gestellt.

Rom , 16. Noo . Der italienische Oberste Heeresrat hat den Ent¬
wurf der militärischen Reorganisation , den Kriegsminister General
de Piorgo verfaßte, geprüft und verworfen. Vor allem hat die be¬
deutsame Verminderung der Infanterie - und Kavallerieregimenter zu
dem Beschluß beigetragen.

Paris , 16. Noobr . Nach einer Havasmeldung hat die Sowjet-
regterung eine technische Kommission ernannt , die sich nach Bizerta
begeben soll, um die dort internierten Kriegsschiffe der alten Wran-
gelflotte auf ihre Brauchbarkeit zu untersuchen. Zum Führer dieser
Kommission ist Krylow, Mitglied der wissenschaftlichenAkademie in
Moskau ausersehen. Nach der Anerkennung Sowjetrußlands durch
Frankreich erwartet man die Rückgabe der Flotte , die aus zwei
Panzerschiffen, einem Kreuzer, sieben Zerstörern, drei Torpedobooten,
vier modernen Unterseebooten, zwei Kanonenbooten und einigen Trans¬
portschiffen besteht.

Paris , 16. Noo . Wie das „Oeuvre" berichtet, wird die fran¬
zösische Regierung zur Bekämpfung der Lebensmittelteurung im Laufe
der kommenden Woche die Einfuhr argentinischen Viehs unter ge¬
wissen Formalitäten gestatten. Dieses Vieh muß sofort bei der An¬
kunft in den Häfen geschlachtet werden, um jede Ansteckungsgefahr
zu beseitigen.

London , 16. Noobr . Wie Reuter aus Mexiko erfährt, wurden
alle ausgedehnten Fischereikonzesstonen, die Japaner an den Küsten
Kaliforniens inne hatten, von dem Bundesgouoerneur für nichtig erklärt.

Newyork , 16 Noo . Der Polarforscher Amundsen erhielt hun¬
derttausend Dollar zur Ausführung seines Nordpolfluges , zu dem er
im Juni 1925 in Spitzbergen starten will.

Washington , 16. Nov . Im Weißen Haus erklärte Präsident
Coolidge zu Dr . Stresemanns Erklärungen über die deutsch-ameri¬
kanische Freundschaft, er fühle, daß sie berechtigt seien. Das Weiße
Haus betrachte die Brüsseler Vorschläge einer Triple -Entente als
eine rein europäische Angelegenheit.

Die Stadtverordnetenwahlen in Mecklenburg.
Berlin , 17. Noobr . Gestern fanden in Schwerin die Stadtver¬

ordnetenwahlen statt. Gegenüber den Reichstagswahlen vom 4. Mai
stieg die Zahl der demokratischen Stimmen von 1687 auf 2698 und
die der Sozialdemokraten von 6352 auf 6628. Die von den Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspartei gebildete wirtschaftliche Ein¬
heitsliste erzielte 9739 gegen 11547 Stimmen . Die völkischen Stim¬
men gingen gleichfalls zurück und zwar von 4313 aus 1398 und die
der Kommunisten von 1230 auf 68S. Aus die wirtschaftliche Ein¬
heitsliste entfallen damit 23 <28:, auf die Demokraten 6 (4), auf die
Sozialdemokraten 15 ifl5), die Kommunisten 2 (3), die National¬
sozialisten 3 und aus eine Angestelltenliste 1 Sitz.

Bei den Gemeindewahlen in Anhalt büßten die beiden Flügel¬
parteien, Völkische und Kommunisten, beträchtlich an Stimmenzahl
ein. Die übrigen Parteien dürften wohl ihren Besitzstand, nach den
bisher vorliegenden Nachrichten zu urteilen, behaupten.

Frankreich zur Entscheidung Gilberts.
Paris , 16. Nov . Der Brief des Generalagenten für Repa¬

rationszahlungen , Parker Gilbert , an den Reichsfinanzminister
Dr . Luther hat hier beträchtliches Aufsehen erregt und bildet
in amtlichen Kreisen den Gegenstand lebhafter Auseinander¬
setzungen. Auf eine Anfrage am Quai d'Orsay wurde dem
Vertreter der Telegraphen -Union mitgeteilt , daß die franzö¬
sische Regierung sich durch die Stellungnahme des General¬
agenten nicht beeinflussen lassen wird und es auch fernerhin ab¬
lehnt , die Erhebung der 26Prozentigen Ausfuhrabgabe , die sy¬
stematisch fortgesetzt werden soll, mit dem Abschluß eines
deutsch-französischen Handelsvertrages in Verbindung zu brin¬
gen. Die Möglichkeit eines Konflikts zwischen der französischen
Regierung und dem Transferausschuß ist damit in unmittel¬
bare Nähe gerückt. In einem solchen Fall müßte das im Dawes-
gutachten vorgesehene Schiedsgericht in Tätigkeit treten . Auf
französischer Seite besteht aber die Absicht, nur die Entschei¬
dung der Reparationskommission gelten zu lassen, und zwar
mit der Begründung , daß es sich bei dem Recsvery -Act um
eine politische, aus dem Versailler Vertrag resultierende Maß¬
nahme handle.

Der Eindruck des Gilbertvriefes in England.
Paris , 16. Nov . In London hat die Berliner Meldung,

wonach der Generalagent für die Reparationszahlungen , Gil¬
bert, beschlossen habe, vom 1. Dezember ab die gemäß der Re-
coverh-Äkte erhobenen Beträge bei den Reparationen nicht !
mehr in Anrechnung zu bringen , größtes Aufsehen erregt . Eine
ungenannte Persönlichekit hatte der Zeitung „Evening News"
erklärt, wenn die Meldung sich bestätige, sei das ganze Lon- ,
doner Abkommen bedroht. In offiziellen englischen Kreisen i
erklärte man, erst einmal"eine Bestätigung der Meldung abzu¬
warten.

Englisches Mißtrauen gegen „deutsche Konknrrrnz".
London, 14. Nov . Auf der Jahresversammlung der eng¬

lischen Handelskammern erstattete der Vorsitzende Mae Hum
einen Bericht über die Lage der englischen Wirtschaft . Er
führte aus , daß die Ausgaben der englischen Ministerien von
1913 von der Ziffer von 63 Millionen Pfund jetzt auf die Ziffer '
Don 371 Millionen Pfund gestiegen seien. Die Ausgaben der .
Gemeinden seien von 79 Millionen Pfund in derselben Zeit auf
101 Millionen Pfund gestiegen, während das Volkseinkommen
gegen 1913 um 20 Prozent zurückgegangen sei. Aus dieser un¬
geheuren Belastung bei zurückgehendem Einkommen folgert der
Redner die Notwendigkeit einer Steuerreform , die die Lasten
besser verteile . Die Fabrikanten Englands verlangten jetzt Un - .
terstützung und Ermutigung , anstatt Behinderung und Be¬
lastung durch unproduktive Steuern . Obwohl der Dawesplan
kein Ideal sei, müsse man ihn großzügig betrachten und der
Durchführung des Planes zustimmen , da er den Wiederaufbau
des zerstörten Europas zum Ziele habe . Zugleich könne man
aber nicht bestreiten , daß bestimmte Industrien durch die Lage,
in der Deutschland sich jetzt befindet , ernstlich in Mitleidenschaft
gezogen werden könnten . Die Regierung dürfe unter diesen
Umständen nicht beiseite stehen und zulassen , daß unsere Indu¬
strie durch fremde Völker , die mehr Stunden arbeiten als Eng¬
land , gestört würde.

Zum Kapitel Abrüstung.
Auf Antrag Trotzkis beschloß der große Sowjet einstim¬

mig die Wiederbefestigung von Petersburg , Archangelsk, Se¬
wastopol und Odessa.

OberamiSftadt Neuenbürg.
Am nächsten Mittwoch , den 19 dS. MtS ., abends 7 Uhr.

werden im Rathaussaal die Herren Göhrum und Reg.-Bau«
Meister Rift vom Schwäbischen Siedlungsverein überWo-nungLdaufragen
berichten. Hierzu lade ich alle diejenigen Einwohner ein,
welche sich für die Sache interessieren und zu ihrer Lösung
beizutragen gewillt sind.

Stadtschultheiß Knödel.
S a 1 m b « eh.

ZwungS-Verstetgerung.
Am Mittwoch , den tS November 1» 24 , nach

mittags 2 Uhr, kommen
ca. 1000 Meter seidene Haarbänder,

25 Windjacken und ei« Schreibtisch
zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.

Hohle , Gerichtsvollzieher.

Arabach, den l6 . Nov mber 1924.

Tovss- Unzsigs.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß wein lieber,
treubesoi gter Gatte , unser guter Vater , Schwieger¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Xarl Statt, Schmicdmeister,
nach langem, schweren Leiden im Alter von
54 Jahren durch den Tod erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Mi »a St - ll. geb. gsietz,
Wilhelm Wolfi ger u. Frau Mina , geb. Stoll,
Karl Wieland und Frau Emilie, geb. Sloll,
Hedwig Stoll.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 4 Uhr.

Schlafzimmer in eichen
kp ll mit 3 teil. Spiegelschrank,
2 Bettstellen, 2 Nachtti ' che und
Waschkommode mit weißen
Marmor . 2 Patenlröste , zus
nur 869 Mark Ebenda¬
selbst ve' sckied. and . Möbel,
Bellen, Röste und Matrozen.
« »trnaeue Kleider und
Schuhe billigst.

An und Veikoufsgeschäft
LchSttle . Pforzheim,

'e 18. Tel . 2165.

D ' enot -' g

LenSre.

Versäumen Sie nicht länger,
«ei« günstige; Her-staagebot as;zaaWca.

Herrenftiefel, «xlra
stark, Deppelelsohle,

solange Vorrat,
S80

Dameuftiefel in
feinster Ausführung

in Rmdbox,
Boxkalf, CH vreaux

Kiudersttefel,
3l —35, >xlra stark.

«50

Herrenftiefel,
Rindbox,
9 80

Halbschuhe,
Rindbox,

nur 7 . 80

Kinderstiefel,
23 —26, Rindbox,

4 « 0

Knabenstiefel,
Rindbox, 36 - 39,

7 80

Halbschuhein spitzer
u . halbspcher Form,
Rindbox, Boxkalf

Bakystlefel,
18 - 22,

nur 2 00

Außerdem kaufen Sie bei mir noch preiswert:

Ri «dleder-Rohr - und Arbeiterstiefel,
Fußball Stiefel.

Turn -Lchuhe, Sandale » sowie HauS-Schuhe
fiir Herren. Dame« »nd Kinder
: : : in größter Auswahl . : : :

Vesichtignng ist ohne Verbindlichkeit für Sie!

Mi!

4^

ZW-HanS Blosililk, NeueiiliW,
Alte Pforzheimerftrotze.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sitnit-SeukiNerM
am Dieustag , 18. November,

abeudS 6 Uhr.
Tagesordnung:  ^

1.  Rechtssache Buchter
gegen Müller.

2 . Wohnungsbau 1925.
Etadlschultheiß Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Der am 19. Noobr . ds . JS.

fällige
Niest und

Kchrveinrmarkt
darf wegen Sevchcngefahr Nicht
statlfinden.

Stadtschultbeiß Knödel.
F «rstaml Salmbach.

Wegsperre.
DosEyachtalstraßleundder

Eyachtalweg ist wegen Holz-
sallung bis auf weiteres ge¬
sperrt^

Keirat.
Ruh . ständ. Arbeiter (44.

Wwer .) in gut. Verhall «, und
schön. Heim sucht christl. ge¬
sinnt. gesund. Fra « »d. Frl.

Näh . Angaben unter >V. T
an die Knztäler -Geschäftsftelle.

Garantierte Daaertlrand-Sesen
gleichmäßig erwärmte Zimmer
und Kohlen-Ersparnis erzielend,

Msler-Sesea, Koch-Scsen,
MkiköskU. WillWWseo,

Waschkessel. Kochherde
in großer Auswahl.

Vergleichen Sie meine besond niedrigen Preise.
«St ' derve ' küate « : Sonderp  etfe.

ll. Külsksimer stscblolgöl', siiorrlisim
- --------- ---- - Li88ntinnri1unßk , . — —

tti lbr » ß»«»>«l8tr » 88v 18 _

6r088k8 W6llmaotll8-
kreis - Knssedrkiben

2oit — nicht , — rar — kommt -
übrig — nehmen — äer — res.8

reckten — ^Ver
- mu8 » — bleibt

äer uns asck Umstellung obiger
lVorte, die ein bekanntes äprickvvortzlsäsi ' Ir 686 r,

ergeben , äie ricbtige 1^,4. 71 Qr » und nimmt
bösung einsendet , 1d l- VTV W IHIIvJt . suöerdem »n
<ler Auslosung nsckstekender Preise teil:

I. Preis:

1 WotlNUNg8 -HlM0l,1UNg
bestellend sus : l LLrimmer oder Herrenzimmer, 1 Zctiisk-

rimmer, I kucke.

Lohnender Verdienst
durch Emrrchtang euos

R stergeschäfti's
Laden nicht nölig. Für Waren
200 —600 Ma >k erfo -derlich.
Off rten unter l). 6 . 7935 an
Rudolf Mosse, Dresden.
VMen- Xarlen
liefert rasch und billig
C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

2. Preis : Herrenzimmer , dunkel Licke, ksndgescknitrt
3. tlr . Vox-ttr »mmvpkvn mit plgltensckrsnk
4. „ 1V8,8<!k>LNSSIkUtllnx
5. , R« 80o»pl>oii-k,ni »ms»pkvn oder Î Skmssckine
6. „ re ^er»^«» oder p »krr »d (Deinen oder Herren)
7. „ lirvekknns LoliversLlivns -iKexIK»», komplett
8.- 27. Preis : 20 pk »t»-^ pp »rnte (klsppksmers)

28.—100 „ krim » l »,«- kenukren
lOl.—200. „ kirsiklas -dx -! Itileker in vornekmem llinbsnd

und eine groüe ^ nrskl kleine Preise.
Lsmtlicke Preise kommen unter ^ utsickt eines dlotsrs unter

eile böser rur Verteilung
v ^r kinse »d>-r gekt k-ine , I»I Verpklloktniix ein , jedock

sind uns die bösungen umgekend mit x>-v>»uer ^ dressev-
nuxkb " eineusenden . — ?ür gevllnsckte 6sn ->ckr!cktigung
über die picktigkeit der bösung , Preisverteilung usv . sind die
entstellenden kosten kür Porto, Orucksscken, Lckreidiokn usv.
der kösung deirulügen.

Lckrelben 8ie nock kente sn:
llerolä -Verssnä . Lricd kSr8terIing , krsunsvlmeig IM.

Olk « » «

beksndelt mit Uomäopstkle und dlsturmitteln tl . Haler , Uomöopstk
und dlslurkeilkundiger , kennkeldstrusse 2l , pkorrkvlm , pernruk 22l8.

U
Wahl-

Versammlung
m Montag de« 17. Noocaiber 1824,

ab »VS 8 Uhr,
im Gasthofz. , Bären" in Neuenbürg.vr.kd.MIM lllm s.

s i'h. Reichsiagsabgeo »d»et r,
wird über das Thema  sprechen:

„Wo; steht bki den komiiieild:«Wahles
sür da; deutsche Talk aus dem Spiele?"

Alle Wähler und Wählerinnen ohne Partei¬
unterschied sind srciindl. eingeladen. Bei der füh¬
renden Stellung des Redners in der heimischen
Wirtschaft verdient der Vortrag allseitige Aufmerk¬
samkeit.

Das Wastlkommilee.
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